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Parteitag der Freisinnigen

. Frankfurt a . M . , 21 . April .
Nach den sachlichen Referaten von Schräder und

; Struve, über das wir gestern berichteten, begann die um-
; ! sangreiche Diskussion . Etwa 40 Redner hatten sich
- , zum Wort gemeldet. Zunächst sprach Dr . Kohn - Dessau,

l Wir alle haben die Ueberzeugung , daß es so wie bisher
s nicht weiter gehen kann . (Sehr richtig !) Die Frankfurter

- - Resolution, die eine Fortdauer des jetzigen Zustands wünscht
r — ein Pferd zieht den Wagen vorwärts , das zweite Pferd

^ ; rückwärts — ist .unverständlich und wird wohl wenige
( Freunde finden . Es handelt sich nicht darum , ob Herr'
i Barth oder ob Herr Pachnicke Recht hat , sondern wie
! der Liberalismus weiter kommt. Dr . Barth verlangt eine
( , Verlegung des Schwerpunktes nach links , ein Zusammen -
, gehen mit der Sozialdemokratie . Dadurch sind allerdings
) manche freiheitliche Dinge zu erreichen . Aber die Sozial -
: demkoratie will es nicht, und das Gros unserer Wähler will
f es auch nicht . (Zustimmung . ) Selbst Bernstein hat sich
! in der englischen Zeitschrift „ Nation " dagegen erklärt .

- ! Der Redner erzählt , wie er und seine Freunde im Anhalter
> Landtag, eben durch das Verhalten der Sozialdemokatie ,
! dazu gebracht worden seien , mit den anderen bürgerlichen

Parteien zusammenzugehen . Die Gefahr der Sozialdemo¬
kratie, deren Terrorismus immer klarer zutage tritt , ist

. nicht mehr eine entfernte , sie ist eine drohende geworden.
(Zustimmung und Widerspruch . ) Das Zentrum ist die reak¬
tionärste aller Parteien , mit ihm ist keine Politik zu ma-

- ! chcn . Wir müssen, wenn wir Kompromisse abschließen, da¬
rauf sehen , daß das , was wir preisgeben , ordentlich ent¬
lohnt wird . Die Aufrechterhaltung der mit vieler Mühe
zustande gekommenen Fraktionsgemeinschaft ist die Grund -
tedingung des Fortbestehens des Liberalismus . (Beifall
und Zischen.)

Dann spricht Dr . Barth , mit lebhaftem Beifall
«mpfangen . Meine Ausführungen werden einige bittere
Wahrheiten enthalten . Es handelt sich nicht um den § 7
allein, sondern um die Stellungnahme der Fraktion als

' logische Konsequenz der ganzen Blockpolitik. Die Haupt -
gesahr der Bülowschen Blockpolitik ist in der Demoralisier¬
ung des Liberalismus zu suchen . (Sehr richtig !) Die
Männer , die bei Bülow in Norderney waren , haben nichts

^ mitgebracht, als schöne Redensarten . Dann kam die par¬

lamentarische Session ; jetzt war der Moment , an Bülow
mit einer konkreten Forderung heranzutreten ; er sollte
eine Abschlagszahlung auf das preußische Wahlrecht leisten.
(Sehr wahr !) Ich bin heute noch der Meinung , daß bei
nötiger Energie der Linksliberalen wenigstens inbezug auf
die geheime Stimmabgabe etwas zu erreichen war . Aber
Bülow wußte , daß die nötige Energie links fehlte, und
wenn er von den Linksliberalen nichts zu fürchten hatte ,
dann hatten diese von Bülow nichts zu hoffen. So kam
der Affront , der in 5er Absageerklärung vom 10 . Januar
lag . Und die liberalen Vertreter blieben im Abgeordneten¬
haus die Antwort auf diesen Affront schuldig . Bei jeder
Gelegenheit zeigte sich , daß Bülow von den Freisinnigen
im Parlament nichts zu befürchten hatte , dagegen erhob
sich ein Sturm im! Lande . Der 8 7 war die schärfste
Verleugnung der Grundsätze des Liberalismus , trotzdem
hat man dieses Vereinsgesetz mit der Ausnahmebestimmung
des Z 7 akzeptiert . In den Parteiprogrammen der drei
linksliberalen Parteien bestand bisher unangefochten der
Grundsatz der Gleichheit für Alle . Parteiprogramme sind
nichts sakrosanktes, sie enthalten manches, was mit dem
Wesen der Demokratie nichts zu tun hat . Man soll keine
Programm -Prinzipienreiterei treiben , hier handelt es sich
aber um keinen untergeordneten Punkt , sondern um eine
wesentlicheGrundfrage des Liberalismus . In der Rede von
Payer und in dem Naumannschen Kommentar hat man
gehört und gelesen von Aufrechterhaltung der Blockpolitik
und von Einigkeit . Wir wollen einig sein, um demo¬
kratische Politik zu treiben (Bravo ! ) , nicht aber reak¬
tionäre . Wie steht es nun um unser Verhältnis zur Frei¬
sinnigen Volkspartei ? . Sie hat bei Abwehr des Zolltarifs
ihre Schuldigkeit nicht getan , wir aber haben sie getan .
Das hat nach den Erklärungen von Nautnann die Natio -
naksozialen veranlaßt , sich uns anzuschließen . Es - fiel
das Wort : Lieber mit Kröcher, als mit Barth ! Man
könnte glauben , das sei ein Inpsus 1in§ns gewesen , heute
wissen wir , daß es ein Glaubensbekenntnis war . Wenn
wir nicht demokratische Politik treiben , dann ist die Frak¬
tionsgemeinschaft nicht aufrecht zu erhalten , ist aber keine
demokratische Politik möglich, so ist es besser , daß die
Gemeinschaft heute, nicht morgen zu Grunde geht. Wir
haben geglaubt , daß der Kernpunkt der Landtagswahlbe¬
wegung die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf
Preußen bildet . Wer glaubt heute ernsthaft noch , daß
die Fraktionsgemeinschaft ernsthaft hinter dieser Forder¬
ung steht? Nun sagt man , daß das Zentrum ausgeschaltet
wird . Die Meinung , daß es sich bei der konservativ-libe¬
ralen Paarung um einen Kampf gegen das Zentrum ge¬

handelt habe, ist irrig , nein, die ganze Blockpolitik ging
gegen die demokratische Richtung im Liberalismus , Zen¬
trum und Sozialdemokratie und sie spitzt sich zu, mit Hilfe
des Liberalismus eine antidemokratische Politik zu treiben .
(Zustimmung und Widerspruch) . Uns , mir und meinen
Freunden kam es. vor allem auf den Inhalt an , wenn
die Form auch zerbricht . (Langanhaltender Beifall . )

Dr . Koppel - Berlin hält die Stellungnahme von Dr .
Barth für eine Verirrung . T)er Rückgang des Liberalismus
ist vor allem durch die Zerrissenheit im liberalen Lager
verschuldet. Gerade deshalb ist die Kritik von Barth und
Gerlach zu verurteilen und deshalb habe ich eine Ver-
trauensrelosution für die Fraktion eingebracht . Es sei
an ein Wort von Sombari erinnert : Die Intransigenten
pflegen die Schwäche ihrer Stellung durch die Schärfe des
Worts zu verdecken . Angesichts der Gefahr des Wieder¬
auflebens des konservativ-klerikalen Regimes hat unsere
Fraktion so gehandelt , wie sie handeln mußte . Der Li¬
beralismus hätte sich dem Fluche der Lächerlichkeit aus¬
gesetzt , wenn er beim Vereinsgesetz in die Brüche gegangen
wäre .

R .-A . Dr . Pachnicke ist mit Dr . Barth damit ein¬
verstanden , daß die Pflicht der Aufrichtigkeit besteht . Dr .
Barth hat sich in schroffen Gegensatz zur freisinnigen Volks¬
partei , zur süddeutschen Volkspartei aber auch zur Frei¬
sinnigen Vereinigung gestellt. Dr . Barth sprach von De¬
moralisierung (Sehr richtig !) und hat unsere praktische
Politik in eine Linie mit der reaktionärsten Politik gestellt.
Hier ist eine Kluft und über diese Kluft führt keine Brücke .
(Oho !) Ich verteidige den 8 7 nicht, ich hätte das Gesetz
lieber ohne ihn angenommen . Die Sache stand aber so, daß
in die eine Wagschale der übrigens sehr gemilderte ß 7
geworfen wurde , in die andere die Vorteile des Vereinsge¬
setzes, und da war für uns kein Zweifel, wofür wir uns ent¬
scheiden sollten . Wenn wir in zwanzig Jahren eine starke
politische Partei sein werden, dann räumen wir mit 8 7
auf . Sorgen Sie nur dafür , daß wir eine starke Partei
sein werden . Pachnicke wandte sich dann scharf gegen
Barth , dessen Taktik zu nichts gutem führe . (Widerspruch
und Beifall . )

Dr . Hohnrann - München , der Vorsitzende des Na¬
tionalsozialen Landesverbands in Bayern , wies mit glän¬
zender Beredtsamkeit nach, daß man keineswegs vor ei¬
ner unüberbrückbaren Kluft stehe, vielmehr immer noch
sich verstehen könne und nrüsse , um den deutschen Libera¬
lismus wieder zu erwecken . Freimütige Kritik aneinander
schließe das nicht aus , aber sie müsse sich doch in ge¬
wissen Formen halten . Die! Fraktirn ^ -m "^ ^ -̂

Polar -ELs.
Originalroman von Walther Schmidthäßler .

(Fortsetzung . )
sind ja ein ganz famoser Mensch !" — rief der

Förster lustig. „Sie wollen also einfach das ganze Forst¬
haus mit sich nehmen ? — Wollen Vater und Tochter
strs ganze Leben an sich fesseln, den Alten auch mit seinen
Launen und Sonderlingsgewohnheiten ?" —

^
«Aber natürlich ! Vater und Tochter gehören zu-

>ammen ! — Eine Trennung schiene mir ebenso undenk¬
bar wie überflüssig. Ich möchte wissen , warum wir nicht
unter einem Dache ein äußerst harmonisches Leben führen
ännten ! Oder — haben Sie sich das anders vorgestellt ?

paben Sie in Mir einen Schwiegersohn erwartet , der
e»hnen sagt : „Bitte , gib mir dein Kind, das du von Ju¬
gend an gehegt und gepflegt hast, das dein Abgott und

me höchste Freude gewesen ist bis heute. Ich habe
Mar noch nicht Pas Mindeste getan , um sie mir zu ver-

enen , ober gib sie mir , und dann bleib hier hübsch
em m dem einsamen Hause im Walde mit deinen zwei

und sieh zu , wie du mit dir und deinem ver-
VaterherKn fertig wirst ? — Nein , Herr Ober-

! >ter , so egoistisch bin ich nun Gottlob doch nicht ge-

s , haben ein gutes Herz, Professor , und das :
ü>ert ! lieber diesen Teil Ihres Programn

lhir also noch ausführlicher sprechen . Aber ru
ist n Lie mir Einmal vor allen Dingen , wann denk

denn , Beate zu Ihrer Gattin zn machen ?"

n, - sobald ich eine feste Stellung gefunden habe, d
Gelegenheit gibt , auf einer bestimmten Scholle me

zu gründen .
" —

«Und — wann henken Sie , würde das sein ?"

den ^ Einwilligung habe, suche ich unt
^ ch « denen Stellungen , die mir geboten worden sin

hlmn ich! bin in der glücklichen Lag
zu können , was mir am vorteilhäftesten scheint

„Schön ! — und so wäre denn nur noch die Frage
der Mitgift meiner Tochter zu bestimmen.

"

„ Das gilt mir völlig gleich , Herr Oberförster . Ich
nehme Ihre Tochter 41m ihrer selbst willen !"

„Das möcht' ich mir auch höflich ausgebeten
haben . Wer so groß wird Ihr Vermögen ja wohl nicht
sein, daß ich mir nicht erlauben dürfte , meiner Tochter
dreißigtausend Mark für Pen jungen Hausstand mitzu¬
geben. Wenn ich, sterbe, erbt sie noch einmal so viel .
Und eine hübsche Ausstattung bekommt sie auch. Sind
Sie damit zufrieden ? !"

Ich kann nur wiederholen , daß ich an diesen Punkt
bis diesen Augenblick überhaupt nicht gedacht habe. Ich
selbst habe hunderttausend Mark in preußischen Konsols
aus 'der Bank liegen , und in Verbindung mit einer gut
dotierten Stellung läßt sich damit allein ein behaglicher
Hausstand begründen .

"
" „Gut , Herr Professor . So wäre damit denn "? as

Geschäftliche zu allgemeiner Zufriedenheit erledigt . Sie
sind mir also als Schwiegersohn herzlich willkommen und
ich denke, daß auch wir beide gut miteinander auskommen
werden .

"

„ Liebster, bester Herr Oberförster !" rief Bruno strah¬
lend nnd machte Miene , seinem Schwiegervater

" in über¬
strömendem Glück um den Hals zu fallen , aber der alte
Herr stand in demselben Augenblick auf und ging ruhig
einige male im Zimmer auf und ab , was Bruno eine
noch eingehendere Fortsetzung des Gespräches ahnen ließ .
Und er sollte sich nicht getäuscht haben , denn das Eigent¬
liche sollte rn der Tat erst jetzt kommen.

„Und nun , mein lieber Schwiegersohn" — begann
Landberger , immer langsam auf und niederwandelnd —

„ nun kommen wir auf den eigentlichen Kern der Sache ,
denn eine wohlüberlegte Bedingung habe ich allerdings
noch an meine definitive Einwilligung zu knüpfen : „ Jung
gefreit, hat noch niemals gereut !" sagt allerdings ein
altes Sprichwort , aber das ist nach meiner Ueberzeugung
Unsinn , wie die meisten alten Sprüchwörter . Nichts ver¬
weht im Leben bekanntlich so rasch , wie der Rausch ei¬
ner sogenannten ersten Liebe . Darum hat unser un¬

sterblicher Schüler sehr Recht, wenn er >ugc . „ ^.s p ^ ie,
wer sich ewig bindet !"

„Beate ist zum Heiraten noch viel zu jung . Mit
sechzehn Jahren hat manches junge Herz schon Torheiten
gemacht, die es durch sein ganzes Leben bitter und ver¬
geblich bereut hat . Und dieses Los will und muß ich von
meinem einzigen Kinde fern halten ! Das sehen Sie
doch gewiß ein ?"

„Ja , aber wenn sich zwei Menschen lieben , wenn
ein .Mann auf den ersten Blick — —

„
"Das ist es eben, was mich stutzig macht !" unterbrach

ihn der Alte . „ An eine Liebe auf den ersten Blick glaube
ich ja recht gern , aber eine Ehe nach solch einem erlien
Blick muß erst reiflich überlegt werden . Seien Sie Er
alten Skeptiker nicht böse und hören Sie mich ruhig an .
Ich bin fest überzeugt , daß Sie mein Kind von Herzen
lieben, ich bin ebenso gewiß, daß Beate Sie liebt , aber
Sie beide haben doch wahrlich noch nicht Zeit nnd Ge¬
legenheit gehabt , sich so gründlich kennen zu lernen , daß
Sie ganz sicher sind, in Ihrer Zukunft keine Enttäusch¬
ungen zu erleben . Und dann , Herr Professor , wär 's zu
spät ! Unrettbar zu spät . Erst will und muß ich die
felsenfeste Gewißheit haben, daß keines von euch beiden
ohne den andern leben kann, daß die Zeit an eurer Neig¬
ung nichts zu verändern vermag .

„Mn ich dessen sicher — dann heiratet euch !"

„ Und wie lange , Herr Oberförster , denken Sie diese
Prüfungszeit über uns zu verhängen ?" fragte Bruno ziem¬
lich kleinlaut .

«Zwei Jahre ist Pas Mindeste , Herr Professor , denn
vor dem neunzehnten Jahre ist kein Mädchen reif nnd
gesetzt genug für eine so ernste Sache wie die Ehe !"

„ Zwei volle Jahre ?"

„ Minimum !"

„ Und darauf bestehen Sie unweigerlich ?"

„Unweigerlich !"

„Nun gut denn — ich werde warten !" — klang es
ruhig , säst feierlich zurück.

(Fortsetzung folgt . )



müsse erhalten bleiben, und an den liberal -demokratischen
Grundsätzen müsse festgehalteil werden . (Stürmischer Bei¬
fall .)

Etwa ein Dutzend Resolutionen lag vor , von
einem Extrem zum andern , Vertrauens - und Mißtrauens -
kundgebungen für die Fraktion und für Dr . Barth , da¬
zwischen zahlreiche Kundgebungen , die die Erhaltung der
Fraktionsgemeinschaft vor allein andern forderten .

Der Abg . Neumann - Hofer erklärte dabei u . a .,
er begrüße dankbar , daß der Parteivorstand durch Dr .
Struve habe feststellen lassen, die Mehrheit der Frak -
tio n sei bei ihrer Stellungnahme zum Vereinsgesetz nicht
von den Motiven geleitet gewesen , die der Abg . v .
Payer in seiner bekannten Rede geäußert habe . Ferner
bemerkte er, daß es in der Fraktionsgemeinschaft Ström¬
ungen gebe, die einen Fraktionszwa ng ausüben
möchten. Bei der Kritik sei eine gewisse Rücksicht auf die
Fraktionsgemeinschaft notwendig , andererseits sei es
schamlos , wie die „ Freisinnige Zeitung " kritisiert habe.
(Stürmischer Beifall . Pachnicke : „ Das ' nennt man Ei¬
nigung !" Gelächter . ) Reumann -Hofer : Herr Pachnicke
regen Sie sich doch nicht auf ! — So und ähnlich ging es
noch lange hin und her.

Dann kam Friedrich Naumann , nnt stürmi¬
schem Beifall empfangen . Er gedachte zunächst der Auflös¬
ung des Nationalsozialen Vereins . Er bedeu¬
tete für uns acht Jahre unvergeßlicher geistiger Arbeit ,
aber auch Jahre politischer Lehrzeit , denn wir erfuhren ,
daß mit theoretischer Erkenntnis und Pvogrammheraus -
arbeitung nichts getan ist, wenn der Hintergrund fester
Parteikörper fehlt . Der Uebergang zum Liberalismus
wurde uns durch die Persönlichkeit von Dr . Barth er¬
leichtert und wir schulden ihm Dank dafür , was er uns
seinerzeit geleistet hat und gewesen ist . (Beifall ) . Da¬
mals vertrat die „ Barth -Naumannsche Taktik" zweierlei,
einmal den Gedanken, daß die kleine Fraktion zu wenig
sei, sie wollte den Liberalismus zur Partei machen, und
zweitens sollte das liberale Bürgertum mit der Sozial¬
demokratie diejenige politische Fühlung nehmen , um das
politische Ideal des Ausmarschs der neuen Linken zu ver¬
wirklichen. Der Liberalismus muß einig sein, damit
er den Arbeitern Rückhalt bieten kann . Das sind und
bleiben die Leitgedanken der Politik , der ich immer dienen
werde, so lange ich in der Politik drinnen stehe . (Leb¬
hafter Beifall ) . Wir erfahren aber eben , daß die tak¬
tische Behandlung von Dr . Barth geeignet ist, beide Ideale
zu gefährden und zu schädigen. (Zustimmung ) . Dr . Barth
kannte die freisinnige Volkspartei , als er die liberale
Einigung verkündete. In den Verhandlungen hielt er
es seinerzeit nicht für falsch , daß zu viel geeinigt sei,
sondern er hielt die Einigung nicht für vollkommen. Auch
heute bin ich eins mit der Barthschen Kritik auf der
Frankfurter Tagung , daß die Einigung parteimäßiger hätte
werden müssen. Wir können aber nicht jetzt nach einer
kurzen Zeit des Versuchs und der Probe eine Sache auf -
aeben , die nicht wieder gemacht werden kann . Wenn eine
kleine Gruppe Sympathie -Erklärungen der Sozialdemo¬
kratie ausspricht , so hat das für diese keine Bedeutung ;
ich kenne das , ich habe aus der Vergangenheit einige
Erfahrung . (Heiterkeit) . Der Leitgedanke muß sein, daß
der Liberalismus als geschlossenes Ganzes nach links
Fühlung sucht . Der Liberalismus kann nur im Kampf
gegen rechts .Geschichte machen, denn rechts steht der
Feind . (Lebhafter Beifall ) . Aber dieser Zeitpunkt ist
heute noch nicht gekommen, weil eine Mehrheit der
Linken, alle zusammengenommen von Bebel bis Basser¬
mann und von Stadthagen bis Heyl (Heiterkeit) nicht
da ist ; es sind 153 Stimmen , während 199 für die Mehr¬
heit erforderlich sind. Auch ist gegenwärtig für den
Linksblock weder auf liberaler , noch auf sozialdemokratischer

"Seite die psychologische Disposition gegeben. Bei der
Sozialdemokratie setzte mit dem Dresdener Partei¬
tag die rückläufige Bewegung, ein , die es uns unmöglich
macht , jenen Gedankengang anders als theoretisch zu
vertreten . Ein Körper wie das Zentrum kann es sich
erlauben , zeitweise einen Block mit der Sozialdemokratie
zu bilden , weil das Zentrum in sich geschlossen ist ; der
Liberalismus , in sich gespalten , kann dieses Experiment
nicht machen. Ist es nun richtig, daß der Liberalismus
in der Zwischenzeit sich auf die Blockpolitikeinließ .? D re i-
ßigJahre war der Liberalismus ausgeschaltet von
praktischer Politik , auf Protestieren , Deklamieren und Re¬
den beschränkt; er hatte stets das Bewußtsein : was wir
auch tun , hat keine Folgen . Nun steht er in der Regier¬
ungsmehrheit und wenn er da nicht sofort den Willen
zur Macht mit der Exaktheit besitzt, die wir wünschen,
so darf man nicht, wie Dr . Barth es tut , sagen : der
Block hat ihn demoralisiert . Man muß der geschicht¬
lichen Wahrheit die Ehre geben : dreißig Jahre der Ein -
flüßlosigkeit haben ein Geschlecht geschaffen , das nicht
mit einemmale seiner wirklichen Kraft und Macht
bewußt wird . (Zustimmung ) . Wir müssen weiter uns
die Frage vorlegen , was wir im Block im Verhältnis zur
Stärke erreichen, den der Linksliberalismus dem Block
liefert . Wir haben hen Prozentanteil an dem , was ge¬
schaffen worden ist, reichlich errungen . Wer hätte vor zwei
Jahren gedacht, daß wir ein Vereinsgesetz bekommen?
(Zustimmung ) . Auch das Börsengesetz, so unpopulär es
ist, darf man nicht unterschätzen ; es bringt Gewinn für
Handel und damit für die Militärfähigkeit . Naumann
gedachte des Abgeordneten Wiemer , des Vorsitzenden der
Freisinnigen Bolkspartei , der „ stets mit großer Korrekt¬
heit und Treue seines Amtes gewaltet " habe und fuhr
fort : Ausgesprochene Ideen haben erst dann politische Kraft ,
wenn sie materialisiert , in Organisationen niederge¬
legt sind, lind soviel ist eine Idee schwächer , als Landtags¬
mandate weniger sind (Beifall ) , und ein schwacher Ab¬
geordneter — auch das soll Vorkommen — ist besser als
gar kein Abgeordneter . (Lebhafte Heiterkeit) . Seit den
Tagmr des Blocks hat der Liberalismus an politischer und
sozialer Klarheit gewonnen . Er ist für ihn eine viel-
lercht etwas langsame , aber sehr sichere Erziehungsschule.
(Sehr wahr ! ) Der Liberalismus hatte zu Ende der
90er Jahre seinen Tiefstand erreicht, seitdem geht es
langsam aufwärts ; das Selbstbewußtsein wird kommen
nnd wachsen . Gute Ansätze sind da , wer aber gleich die
.Aepfel vom liberalen Baum pflücken will , der kennt die
Gesetze des Wachstums nicht. Die - Herausbildung des

Korpsgeistes ist das innere Wesen der liberalen Einig¬
ung . In diesem Sinne wollen wir die entstandenen
Schwierigkeiten behandeln . Der Parteitag hat mit trü¬
bem Wetter angefangen , möge er uns den Nutzen und Se¬
gen gemeinsamer Arbeit bringen . (Stürm . Beifall .)

RA . Gothein : Naumann hat mit einem Appell
an den Korpsgeist geschlossen. Es . wird über den scharfen
Don geklagt, mit dem div Mehrheit der Fraktion von
Barth und Gerlach behandelt wurde . Eine solche Kritik
wird jedesmal dann einsetzen , wenn die Fraktion von
einem laut verkündigten Grundsatz von heute aus morgen
abgeht . Wir , die Minderheit , haben uns gegen den Z 7
gewandt , well er ein Ausnahmegesetz schlimmster Art ist .
Daß er das ist, davon sind wir in unserer Mehrheit über¬
zeugt . Nach den Erfahrungen in allen Ländern kann
die Reaktion nur dadurch bekämpft werden, daß der Li¬
beralismus mit der Sozialdemokratie zu¬
sammengeht . Die letzte Abstimmung rückt die Möglich¬
keit einer Verständigung mit der Sozialdemokratie um
ein Jahrzehnt zurück . Den Vorteil hat nur das Zen¬
trum . Es ist in die Lage gekommen, sich als den Hüter
.der wahren liberalen Ideen hinzustellen . (Sehr richtig !)
Die Blockmehrheit ist klein und wird bei den nächsten Wah¬
len verschwinden. Darum war die Abstimmung ein
Fehler . Von den Ergebnissen der Fraktionsgemeinschaft
bin ich nicht befriedigt . Das Verhalten der Freisinni¬
gen Volkspartei bei der Verteilung der Mandate vor den
Toren Berlins ist nicht geeignet, die Freude an der Frak¬
tionsgemeinschaft zu vermehren . Das Zusammenarbei¬
ten in der Gemeinschaft ist mir nicht immer angenehm
erschienen. Es wäre besser gewesen , wenn wir bei der
Abstimmung in zweiter Lesung in der Mehrheit gewesen
wären , anstatt in der ersten. Es legt die Fraktionsge¬
meinschaft lahm , wenn die Freisinnige Volkspartei immer
erst ihren Zentralausschuß vorher beruft und ihre Mit¬
glieder festlegt. Der Reichskanzler hat es verstanden ,
uns durch seine Erklärung im Abgeordnetenhaus zu bluf¬
fen. Naumann hat für den Liberalismus auf mildernde
Umstände plädiert . Wenn man einmal praktische Politik
machen will , so muß man sie auch praktisch machen. Die
Art , wie das Kompromiß zustande gebracht worden ist,
war unklug . Man muß seine Karten nicht vor der Zeit
aufdecken . Wir exkulpieren das Zentrum durch die Block¬
politik . Es wäre Zeit , damit ein Ende zu machen. (Bei¬
fall ) .

' Es ist falsch , zu warten , bis die Finanzreform
zur Debatte steht . Obwohl ich skeptisch in die Zukunft
sehe, so wird mich Pas nicht abhalten , in der Fraktion
meine Schuldigkeit zu tun , und den radikalen Flügel ver¬
stärken zu helfen. Darum rufe ich Barth zu : Freund ,
bleibe bei uns ! (Bravo . ) Es ist die unglücklichste Zeit
für den Liberalismus . Ich sehe die Gefahr nahe , daß
wir aus dem Wege sind, Nationalliberale zu werden . Wenn
man die Taktik der Kompromisse weiter verfolgt , werden
wir den Liberalismus verwässern . Umsomehr müssen wir
jetzt einig sein. , Sie können der Fraktion kein
Vertrauensvotum geben, da Sie damit den Teil von uns
beleidigten , der an den liberalen Grundsätzen festgehalten
hat . (Beifall ) .

Die Verhandlungen wurden hierauf auf Mittwoch
Vormittag halb 9 Uhr vertagt .

Zweiter Tag .
Frankfurt a. M . , 22 . April .

Um halb 9 Uhr wurde die Debatte fortgesetzt . Ar¬
beitersekretär Jako bsen - Essen bedauerte den Ton , den
Pachnicke angeschlagen hat . Es müsse möglich sein , die
Arbeiter wieder für den Liberalismus zu gewinnen .

Abgeordneter Dr . Mommsen sagt : Ich gebe zu,
daß Fehler beim Vereinsgesetz gemacht worden sind . Aber
geben sie uns 50 Abgeordnete statt 15 und diese Fehler
werden in Zukunft verwunden werden .

Dr . Brelkscheidt - Berlin : Es ist wahr , daß in
der Partei tiefe Gegensätze vorhanden sind .

"Der eln-
gefchlagene Mockweg führt ins Verderben . Schon in
wenigenMonaten wird die FreisinnigeVer -
einigung in der Volkspartei aufgegangen
sein . Die ganze Bewegung ist nur ein Vorstoß zur
endlichen Vereinigung mit den National¬
liberalen . (Lebhafte Zustimmung ) . Die Erfahrung
der letzten Wochen hat uns auch an der Stärke des poli¬
tischen Willens Naumanns zweifeln lassen. Wir wollen
weiter verharren auf dem alten Standpunkt Naumanns
und wenn es nötig ist , die alte Naumannsche Politik auch
ohne Naumann weiterführen . (Stürmischer Beifall und
Zwischenrufe) .

v . Gerlach : Ich bereue kein Wort der Kritik, das
ich seit dem 10 . Jan . gegenüber der Fraktionsgemeinschaft
gebraucht habe. Die Möglichkeit des weiteren Zusammen -
arbeitens ist nur vorhanden , wenn zugegeben wird , daß
der Z 7 ein Verstoß gegen die Grundsätze der Partei ist.
Die Losung lautet : Block oder Liberalismus . Auf
eine allgemeine Versöhnnngsstimmung können wir , «ns
nicht einlassen . ssStürm . Zustimmung ) .

Pastor Korell : Wir wollen mit dem Block arbei¬
ten , aber auch die Schädigungen abwehren , die
im Block für den Liberalismus liegen . Wenn wir aber
jetzt auseinandergingen , würde man das draußen im Land
kaum verstehen. Den Kamps gegen Naumann machen wir
nicht mit . Wir werden Naumann heraushauen , mag
er stehen , wo er wolle . (Stürmische Zustimmung ).

Es entspinnt sich darauf eine lange Geschäftsord¬
nungsdebatte , teilweise in sehr erregter Form über
die vorliegenden Resolutionen . Ein Amendement Dr .
Br ab and - Hamburg , wÄches lautet :

„
"Der Delegiertentag bedauert die Stellung¬

nahme der Fraktionsmehrheit zum Z 7 des
Reichsvereinsgesetzes /wenn er auch die Motive , die
zu dieser Haltung geführt haben, durchaus
würdigt " ,

wird mit 315 gegen 98 Stimmen hei 18 Stimmenthalt¬
ungen abgelehnt , nachdem die Reichstagsabgeordneten
erklärt haben , daß bine Tätigkeit im Reichstag unter dem
Druck eines solchen Mißtrauensvotums unmöglich
sein würde .

Die
^ Resolutionsabstimmung wird mit lebhaften

Bravorufen ausgenommen.

Sofort nach Bekanntgabe des Abstimmungsresultatz
erklärten 20 Mitglieder des sozial - liberalen
Vereins , darunter Dr . Barth , Dr . Breitschcidt,
von Gerlach , Kötzschke , ferner Dr . Notte-Erlangen , Dr
Uhlfelder-Nürnberg und Dr . Ebner -Aachen ihren Aus¬
tritt aus dem liberalen Wahlverein .

Es wurde sodann folgende Resolution ange¬
nommen :

Der Parteitag spricht sich für die Aufrecht¬
rech t e rh altun g der linksliberalen Frak¬
tionsgemeinschaft aus , in der Erwartung , daß
sie den Liberalismus festigen werde. Er hält es ftt
notwendig , alle entschieden liberalen Elemente zusam¬
menzufassen und fordert auf , im Rahmen der liberalen
Fraktionsgemeinschaft den entschiedenen Liberalismus zu
vertreten . Er hält es aber im Interesse einer solchen
Politik für geboten , daß alle Kritik , die in
keiner Weise unterbunden werden soll, sich stets der
Notwendigkeit des Zusammenarbeitens bewirkt
bleibt .

"
Die Annahme dieser Resolution erfolgte mit 371 gegen

33 Stimmen bei 12 Stimmenthaltungen .
Es trat sodann eine Pause bis 4 Uhr nachmittags

ein . — In der Nachmittagssitzung sprachen sodann Ar¬
beitersekretär Fischer und Reichstagsabgeordneter Nau¬
mann über „Liberalismus und Arbeiterfrage " .

Verb ands lag deutscherBod enrefonner .
Zn : iteck Tag .

Stuttgart , 22 . April.
Die heute vormittag fortgesetzten Verhandlungen wur¬

den eingeleitet mit einer Begrüßungsansprache des Di¬
rektors im Reichsamt des Innern I u st . Er betonte , daß
das Erbbaurecht , zweckmäßig ausgestaltet und angewendet,
ein brauchbares Stück Bodenreform darstelle . Der Redner
gab sodann im Namen des Staatssekretärs im Reichsaml
des Innern der Hoffnung Ausdruck, daß die Arbeit des
Bundestages keine vergebliche sein und besten Erfolg HM
möge. Auch der Vertreter der bayerischen Regierung, Dr.
Bergmann , schloß sich mit einigen , begrüßenden Worten
an , betonend , daß man auch in Bayern hoffe , die Lös¬
ung der Wohnungsfrage aus dem Wege der Bodenreform
zu erreichen. Auch die Einführung der Wertzuwachssteuer
dürfte in Bayern nicht mehr allzu fern sein. Nach Ver¬
lesung einer Reihe von Begrüßungstelegrammen hielt II»i-
versitätsprosefsor E r m a n -München ein fast drei Stun¬
den in Anspruch nehmendes Referat über „ Erbbaurecht
und K t e : u w o hn u n g s w e s e n"

. Einleuend erwähnte
der Redner die Bedeutung der Wohnungsfrage für Gesund¬
heit uno Lebensglück des deutschen Volkes, sodann wurdk
von ihm das Erbbaurecht , das Lieblingsinsiitut des Grase »
lfosadowstt , irr seinen juristischen Hauptzügen charakteri¬
siert als das dingliche, grundbuchmäßige , veräußerliche
und hypcnyezierbare Recht, auf fremdem Boden ein Bau¬
werk zu errichten . Sodann kam der Redner auf das ei¬
gentliche Thema : Erbbaurecht und Kleinwohnungswesenzu
sprechen und verbreitete sich über die Rechtssormen des
gemeinnützigen Kleinwohnungsbaues aus Gemeinde - und
ähnlichem Boden , wobei er hervorhob , daß die Möglichkeit
von Kleinwohnungsbau auf Pachtland für jetzt mit Recht
verneint werde. Was die Frage des Abbruchbaues aus
Pachtland mit gemietetem Material anbelange , so könne
die dingliche Sicherheit geboten werden durch Eigentmns-
vorbehalr am Baumaterial . Uebrigens werde der M-
Lruchbau auch für Wohnhäuser auf eigenem Boden segens¬
reich wirken. Weiter besprach der Redner noch das Erb¬
baurecht, den „ Ulmer " Wiederkauf und das landesgesetz¬
liche, bisher nur für Preußen bestehende Rentengut, das
durch einen von Bodelschwingh erwirkten Ministerial-Er-

läß schon für 12,50 Ar zulässig, also für Kleinwohnung -̂
bau verwendbar ist . Diese 3 Formen wurden vom Redner
verglichen und gegeneinander abgewogen, besonders für
die Beleihungs - und Hypothekenfrage. Im weiteren Ver¬
laus seiner Rede verbreitete sich Prof . Ermann sodann wuh
über die Frage der Dinglichkeit auf Grund der Vorschriften
des B . G .-B . Als Korreferent sprach über das gleiche
Thema Oberbürgermeister v . Wagner - Ulm . Er wies
dabei aus die von der Stadt Ulm seit 20 Jahren be¬
triebene Wohnungspolitik nnd die damit gemachten El"

sahrungen hin, wobei er im Gegensatz zu den Ausführunge»
des Referenten , der in erster Linie für das Erbbaurecht
eingetreten war , das Wiederkaufsrecht empfahl, nu>

welchem man in Ulm durchaus günstige Erfahrungen ge¬
macht habe. Einzelne hinkende Boten mögen auch da und
dort in Ulm noch Nachkommen , im allgemeinen lasse stch
aber sagen , daß die Brücke , welche die Stadtverwaltung
sich mit ihrem Wiederkaufsrechh gebaut habe, nicht so leB
brechen werde. Hätte man bei der Einführung der Woh-

nungsresvrm in Ulm den Leuten alle die Bedenken,
vom Vorredner und auch in der bodenreformerischenLite¬
ratur geltend gemacht werden^ vor Angen geführt , P
wäre wohl noch kein einziges Hans gebaut worden. Wenn

aus dem Gebiet des Eigenhansbaues für den kleinen MaM
etwas Praktisches erreicht und zugleich einem MißbrauH
mit dem Steigen der Grundrente begegnet werden sollte,

so müßte die Stadtverwaltung in Ulm für die Konstruk¬
tion des Rechts an den zu erbauenden Arbeitercigenhu "

fern eine Form und einen Inhalt wählen , welche de?

Verständnis und den Empfindungen derjenigen, für weM
die Wohnnngsfürsorge bestimmt war , möglichst angeM
waren . Nach Lage der gegenwärtigen RechtsverhlltW
sei es das Richtige, daß die Gemeinde, wenn sie
mal ziemlich das ganze Risiko tragen muß, zweckmäßig
weise gleich unmittelbar als Geldgeberin und Gläubig ,
eintrete . Wenn auch zu den nunmehr in Ulmfestgejbi .
Bedingungen das Eigentumsrecht an den Ulmischen ^ .
terwohnungen ein sehr beschränktes sei, so gewähre es ^
weitergehende Rechte, als das Erbbaurecht . Deshalv s

bühre , wenigstens für das Kleinwohnungswesen, mw

mentlich dann , wenn Staat oder Gemeinde die Mute >

den Wohnungsbau aufbringen , dem! Wiederverkauf
insolange der Vorzug , als nicht das Institut des br

rechts in rechtlicher Hinsicht klarer und zweckmäßiger a v

staltet sei und damit die Beleihbarkeit desselben w

Soll das Erbbaurecht den Bestrebungen der Bodenrefor ^
in wirksamer Weise dienstbar gemacht werden, so



^ Bestimmungen des B . G .-B . über dasselbe einer Er -
v>e . . Abänderung unterworfen werden . Seine

bezw . Avanoerung unrerworsen weroen . ^ >erne
LMMunaen faßte der Redner dahin zusammen , daß

L der dermaligen Rechtslage das Wiederkaufsrecht den
2ua vor dem Erbbaurecht verdiene . Wenn auch beide

Institute unvollkommen seien , so sei für das praktische
Än der Ulmer Wiederkauf insolangc jedenfalls verwend-

als die erwähnten Mängel des Erbbaurechts nicht
Zeitigt sind . Aber ob Wiederkaufsrecht , ob Erbbaurecht ,
Dicken wir uns die Hand , um einen klaren , einwandfreien
P Msboden zu gewinnen , auf welchem die Saat der deut¬
en Bodenreformer zu einer - erquickenden Frucht heran-
!?ifm kann . (Lebhafter Beifall . ) Im Anschluß an die

Oxiden Referate ergriff nun der zweite Vorsitzende des Bun¬

des Pohlmann-Berlin , das Wort , der sich namentlich
jux englischen Bodenrechtsverhältnisse verbreitete . Es

N eine unbestreitbare Tatsache, daß in der 7 Millionen¬

stadt London , wenigstens in den Außenbezirken derselben,
der Wert des Wohnungsbodens ungefähr den zehnten Teil

von dem koste, was man in Berlin bezahle. Infolgedessen
vj es dem Engländers in der Regel möglich, ein Ein -

jomllienhaus zu bewohnen. Während man in England
das Institut der Hypothekenbanken nicht kenne und eine
Belastung des Bodens durch Hypotheken ausgeschlossen
sei trage in Deutschland die Möglichkeit der hypothekari¬
schen Belastung von Grund und Boden zu einer künstlichen
meissteigerung bei , die namentlich an Orten mit stark
anwachsender Bevölkerung wie eine Schraube ohne Ende
wirke, so daß Grund und Boden zu einer reinen Handels -
nnd Lpekulationsware werden . Dazu komme noch, daß
eine viel zu strenge Bauordnung bei uns die Erstellung
einfacher und billiger Wohnungen unverhältnismäßig er¬
schwere.

In der Nachmittagssitzung widmete der zweite
Vorsitzende Pohlmann -Potsdam dem verstorbenen ; engli¬
schen Premierminister Campbell -Bannerman einen war¬
men Nachruf , wobei er dessen Bestrebungen zu Gunsten der
Bodenreform hervorhob. Dann hielt Baurat Dr . Fuchs -
Aarlsruhe einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Bortrag über „ W asse rkräfteundNationalwirt -
scha ft "

. Er wies auf die Notwendigkeit hin , die Wasser¬
kräfte mehr als bisher nutzbar zu machen, da der Kraft -
Ledars und die Krafterzeugung in den nächsten Jahren noch
weiter zunehmen werde, während andererseits die Kohlen¬
preise, teils mit Rücksicht puf die Erhöhung der Arbeits¬
löhne , teils wegen der Bestrebungen des Kohlensyudikats ,
sich noch erheblich verteuern werden . Leider sei Deutsch¬
land mit Wasserkräften verhältnismäßig .schlecht versehen ;
cs fei mit 1425 000 ? 8 nicht viel besser daran als Eng¬
land, während die Keine Schweiz über 1500 000, Italien
und Frankreich sogar über 5Vs Millionen , Oesterreich-
llngarn über nahezu 7 Millionen und Schweden und Nor¬
wegen je über mehr als 7i/Z Millionen ? 8 verfügen könn¬
ten , wenn dieselben ausgebaut wären , was selbstverständ¬
lich nur mit großen Kosten und in langen Zeiträumen
geschehen könnte . Mit verschiedenen! Gründen trat der
Redner dann dafür ein, daß die Wasserkräfte hauptsäch¬
lich als Staats mono pol erklärt werden sollen, was
allerdings nicht ausschließe, daß eine gewisse Quote für
Gemeinden und auch für private Unternehmungen ver¬
fügbar bleiben könne . Für den Monopolcharakter dieser
großen Wasserkraftanlagen und der in Verbindung damit
zu erbauenden Staubecken sprechen verschiedene Gründe ,
so die Hochwassergefahr , die Trinkwasserversorgung großer
Städte, die Bodenbewässerung im! Interesse der Land¬
wirtschaft, sowie auch die oft notwendig werdenden Ver¬
handlungen mit anderen Staaten , wie sie zwischen Würt¬
temberg und Baden wegen der Einrichtung von großen
Wasserkraftanlagen im Schwarzwald demnächst zu führen
ßin werden. Arstch aus technischen und wirtschaftlichen
Gründen lasse sich der Monopolcharakter dieser Anlagen
Wohl rechtfertigen , insbesondere sei die in Jndustriellen -
lreisen vielfach hervortretende Befürchtung nicht gerecht -
Artigt , daß der Betrieb dieser Anlagen eine bureaukratische
Leitung nicht vertrage . Als letzter Redner sprach dann
wch Prof . Rein - Jena über die „ Ethnischen For¬
derungen im Wirtschaftsleben der Gegen¬
wart .

"

Nach seinen streng wissenschaftlich gehaltenen Aus -
Mungen wurde der 18. Bundestag mit einem Hoch auf
me deutsche Bodenreform g e s ch l o s s e n . u

Rundschau.
Reue Organisationsbestrebungen in der

- rutschen Industrie .
^ Hkin sind bekanntlich Nachrichten durch die

Presse gegangen , welche die Gründung eines Bundes ge¬
werblicher Arbeitgeber nach dem Vorbilde des Bundes der
bandwirte in Aussicht stellten . Die Idee dieser Gründ -
. 8 Mg von dem Verein deutscher Arbeitgeberverbände
m

und dem! Zentralverband deutscher Industrieller
k s. »

e wir erfahren , hat der Gesamtvorstand des Ver-
andes sächsischer Industrieller sich in seiner letzten Sitz-
ng mü dem Projekt beschäftigt. In der eingehenden

, Sprache wurden lebhafte Bedenken gegen die Idee die-
l s Bundes geäußert und einstimmig der Meinung Ausdruck
gegeben, daß der Verband seinerseits nicht in der Lage

geplanten Bund beizutreten oder seinen Mitglie -
, Beitritt hierzu zu empfehlen. — Auch der Ge-

"
r,

^ ud des Bundes der Industriellen hat eine De-
angeregte Organisation gehabt, in der man

dem Projekt gegenüber zurückhaltend verhielt .
» » *

Campbell Bannerrnan ch.
° u , 22 . April . Der frühere englische Premier -

m?n!̂ i, ^ *" pbell - B>annerman ist gestern vor¬
in -ä . /4l0 Uhr gestorben , nachdem er bereits seit fast/s Tagen das Bewußtsein verloren Hatte .

Tod des englischen Staatsmannes kommt nicht
kein Schon seit einer Reihe von Wochen kämpfte
der cm ^ mit den Folgen einer schweren Influenza , zu
aeieln-i.

andere schwere Krankheitserscheinungen
Sewen.^ Campbell -Bannerman war am 7 .
Politik ^ Kelvinside in Schottland geboren . Ins

Ich Leben trat er 1868, wo er als Vertreter für

Stirling ins Unterhaus gewählt wurde . Von 1871 bis
74 und wieder von 1880 bis 82 war er Finanzsekretär
im Kriegsministerium . Von 1882 bis 84 war er Admi¬
ralitätssekretär und 1884 bis 1885 Obersekretär für Ir¬
land . Während der kurzen Regierungsdaner des Kabi¬
netts Gladstone im Jahre 1886 war er 6 Monate lang
Kriegsminister und ebenso in Gladstones viertem Mini¬
sterium und dem darauf folgendem Ministerium Rosebery
von 1892 bis 95 . Als das Jahr 1896 einen glänzenden
Sieg der Liberalen brachte, wurde Campbell -Bannerman
als 60jähriger Greis an die Spitze der Regierung gestellt.
Mit Campbell -Bannerman ist keiner von den Staats¬
männern dahingegangen , welche ihrer Zeit für lange Dauer
das Gepräge geben und mit deren Namen einzelne Blät¬
ter des Buches der Geschichte überschriebvn werden, doch
ein Mann von großen Fähigkeiten und redlichem Willen ,
den aber widrige Umstände daran gehindert haben , seine
sozialen Reformen in dem von ihm geleiteten mächtigen
Reiche und seine Humanitäts - und Kulturbestrebnngen im
Zusammenleben der Völker zu verwirklichen.

Tages -Chronik.
Verlirr 21 . April . An der Reise deutscher

Geistlichen und Laien nach England beteiligen
sich etwa 20 Theologieprofessoren preußischer Universitäten,
im Ganzen etwa >00 evangelische Vertreter , 15 Metho¬
disten , Baptisten , Unitarier und einige Rabbiner . Die
Herren fahren am 26 . Mai von Bremen ab .

Hamburg , 22 . April . Der Kaufmann Schöne¬
wald , der kürzlich ick Lissabon gestorben ist, hat sein
ganzes Vermögen von 900 000 M der hiesigen Freimau¬
rerloge „ Absalom" vermacht mit der Bestimmung , daß
es für die Ziel « der Loge dienen und besonders im Kriegs¬
fall zugunsten der Verwundeten verwendet werden
soll.

Bochum , 22 . April . Die polnischen Mitglieder
der Siebenerkommission der Bergarbeiter
haben den Antrag gestellt, den Abgeordneten Behrens
wegen seiner Haltung zum Sprachenparagraphen des Ver¬
einsgesetzes aus der Kommission auszuschließen .

Frankfurt a. M . , 22 . April . Major v . Klenk vom
Generalstab des .18 . Armeekorps ist bei einem Spazierritt
mit dem Pferde gestürzt und infolge eines Schädel¬
bruchs im Krankenhaus gestorben .

*1 . S k»oh«oz « Her» , 22 . April. Die liberalen Par¬
teien beabsichtigen , Redakteur Wallishause r - Hechingen
als Kandidaten für die bevorstehende Langtagswahl auf-
züstellen . Wallishauser hat nun erklärt, daß er nicht in der
Lage sei, eine Kandidatur für das preußische Abgeordneten¬
haus anzunehmen.

Lemberg , 22 . April . Wie diä „Nowa Reforma"
meldet, häufen sich seit den letzten Tagen die Fälle , in denen
zahlreiche Persönlichkeiten Galiziens Todesurteile in
ruthenischer Sprache zugestellt erhielten . So er¬
hielten derartige Todesurteile der römisch - katholische Erz¬
bischof Bilczewski , der Lemberger Universitätsrektor
Dembinski , und der Obmann des Polenklubs , Glom -
binski , sowie 14 hervorragende ! Persönlichkeiten der
rnssophilen Partei . Von dem di« Todesurteile ausgehen ,
ist vorläufig nicht zu kontrollieren .

In Witzighausen bei Neu-Ulm brannten am
Ostermontag nachts die Oekonomiegebäude des Gastwirts
Engelhardt nieder .

In Jena wurde der Rechtsanwalt Alberti wegen
Veruntreuungen im Amt verhaftet .

In Südungar n wütete Dienstag Nachmittag ein
schrecklicher Zyklon . In Valkany , wo er am stärk¬
sten war , stürzte er einen Lastzug bestehend aus 21 Wag¬
gons las us den Schienen . Die nachmittags nach Te-
mesvar abgelasfenen Eil - und Personenzüge muF
ten angehalten rverden. Mehrere Stunden stockte der
gesamte Verkehr. In mehreren Stationen setzte der Sturm
Waggons in Bewegung , die erst 30 bis 40 Kilometer weiter
zum Stillstand gebracht werden konnten . Hunderte von
Telegraphenstangen wurden umgeworfen . Infolge dessen
ist der telegraphische Verkehrs sehr erschwert. In Val¬
kany stür zt e d er Tnr m der griechisch-orthodoxen Kirche
auf das benachbarte Schulgebäude , das schwer beschädigt
wurde , Verluste an Menschenleben sind nach den bisherigen
Berichten nicht zu beklagen.

Schneefall ist in den letzten Tagen nicht nur im
Gebirge , sondern auch im sonnigen Italien eingetreten .
Bon Florenz wird gemeldet, daß am '

Dienstag in Siena
einstündiger Schncefall eingetreten sei.

Aus Württemberg .
DteuSnachrichteu . Uebertragen : Je >i»e Bolksschuistelle

in Stuttgart ' Cannstatt den Kcminaruuikrlehiern Theodor Bii-iell,
und Friedrich Keck in Nürtingen, dem Schullevrer Maier in Rudntz-
berg , Bezirk» Großdeinbach (Wel,hrim , dem Schuloikar Johann, »
Schümm in ktll -t art und dem Uaterleher Christian Woli in Berg .

Versetzt : Den Eisrnbahnafftstenten Röhner in Herrlingen aut
Ansuchen noch köflm en .

In den Ruhestand versetzt : Den Bahnhofverwalter
Lutz in Kirchheim a R unter Verleihung de» Ritterkreuzes zweiter
Klaffe de» Frledricb »order.S den Oberlehrer Felder am Evangelischen
Töchterinstitut in Stuttgart unter Verleihung de» Verdieuftft>u .es ,
seiner O-erlehrer Dipper an der Jakodrschul«, und Schullehrer Ganffer
au der Römerschule in Stuttgarr.

Skeiogartach , 21 . April . Unter dem Vorsitz des
Herrn Oberamtmann Dr . Neuschler fand heute eine Sitz¬
ung beider Kollegien auf dem Rathause statt, in der die Ge-
haltsverhältniffe des neu zu wählenden Stadtvorstandes ge¬
regelt wurden. Es wurde beschlossen , den jährlichen Gehalt
auf 2700 M unter Wegfall aller Gebühren festzusetzen . Die
Neuwahl findet am Donnerstag den 21 . Mai statt. An Be¬
werbern um die Stadtvorstancsstelle soll es , wie man hört
nicht fehlen . Bis jetzt werden schon 8 Kandidaten genannt ,
darunter 3 Ortsvorsteher aus unserem Bezirk . !

Marbach a. N . , 23 . April. Im Alter von 72
Jahren ist hier der Gerichtsnotar a . D . Betz gestorben.
Betz vertrat 1876 — 77 den Bezirk Kirchheim , 1889—94
den Bezirk Göppingen im Landtag . Er gehörte der
Deutschen Partei an.

Emttgart , 21 . April . Am Sonntag den 26 . April
findet hier im Stadtgartensaale eine Versammlung der

Schmiedmeister Württembergs statt behufs end¬
gültiger Beschußfassung zur Gründung eines Landesver¬
bands . An den Verhandlungen wird auch der Vorsitzende
der Schmiedeberufsgenoffenschaft , Schmiedmeister Cyrus (Er¬
furt ), resp . der Geschäftsführerder Genossenschaft , teilnehmen.

Liuttaarr , 22 . April . Gestern ist hier im Alter von
66 Jahren Dr . Wilh . Ray dt gestorben . Der Verstorbene
hat sich um die Kohlensäureindustrie in Württemberg ver¬
dient gemacht. Sein hier gegründetes Geschäft umfaßt das
ganze Gebiet der auf Herstellung und gewerblicher An¬
wendung von flüssiger Kohlensäure beruhenden Industrie .

Rottenburg , 24 . April . Der Bischof von Fulda ,
Dr . Schmitt ist gestern nachmittag zum Besuch des Bi¬
schofs hier eingetroffen . Bischof Dr . Keppler ist, wie der
Osservatore Romano meldet, vom Papst zum Thronassisten¬
ten ernannt worden .

Donnerstag morgen wurde ein in der Gerberstraße
in Stuttgart wohnender Packep namens Karl Renz
mit einem Schuß im Halse im Bette liegend aufgefunden .
Er hatte in der letzten Zeit die Aufforderung zu einer mili¬
tärischen Uebung erhalten und sich im Laufe der Nacht den
Schuß beigebracht. Der junge Mann wurde schwer ver¬
letzt in 's Marienhospital gebracht.

Seit ungefähr 8 Tagen hat sich der Reisende einer
großen Silberwarenfabrik in Gmünd entfernt unter Zu¬
rücklassung von Frau und Kindern . Er soll sich nach Mar¬
seille gewandt haben und habe sich dort auf ein Schiff be¬
geben wollen, was ihm aber nicht gelang, da ihm die nöti¬
gen Papiere fehlten. Grund : < ' , » t «

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich in der Eisen-
bahnwerkstätte in Friedrichshafen . Der ledige Werk-
stälteschlosser Kienzle pwllte eine Reparatur an einem
Personenwagen vornehmen und lag zu diesem Zweck unter
dem Wagen . Währenddem wurde auf demselben Gleis ran¬
giert und dabei auf den in der Reparatur befindlichen
Wagen aufgefahren . Dem Kienzle ging ein sstad über
den Leib, so daß das Eingeweide hervortrat . Es ist Aus¬
sicht, den Unglücklichen am Leben zu erhalten .

Gerichtssaal
Stuttgart , 22 . April . Strafkammer . In

nichtöffentlicher Verhandlung wurde der Dekorateur Eu¬
gen Schwinghammer von hier , Inhaber einer De¬
korationsschule, wegen Vergehens uns Sinne des Z 175
St .-G .-B . zu einem Iahst Gefäügnis verurteilt , wovon
2 Monate Untersuchungshaft adgehen. Der Mitangeklagte
ledige Uhrgehäusemacher Georg Reichert erhielt 10 Tage
Gefängnis . Als Zeugen waren 9 junge Leute geladen.

üssel, 23 . April. Das Gericht verhandelte die
Klage des Grafen Festetics gegen die Prinzess in
Luise auf 45000 Francs als Rest eines angeblichen
Darlehens von 100 000 Francs . Die Prinzessin behaup¬
tete, nur 65 000 Francs erhalten zu haben, die aber schon
zurückgezahlt seien . Der Graf wurde mit seiner Klage
abgewiesen und die Beschlagnahme der vielumstrittenen
Juwelen und Spitzen des Nachlasses der Königin von Bel¬
gien endgültig aufgehoben.j

Vermischtes
Ein gräfliche » Herze « vorn«,, -

Unter diesem Titel meldet der Berliner „ Lok.-Anz . " :
Graf Hans Ferdinand Hochberg , ein Sohn des
früheren Generalintendanten der Berliner Königlichen
Schauspiele Grafen Bolko v . Hochberg , hatte seinerzeit
eine junge Berlinerin namens Luise Carow gegen den
Willen seiner Familie geheiratet . Der junge Gras zer¬
fiel infolge dessen mit seiner Familie , nahm Abschied
von der Armee, verzichtete auf seinen gräflichen Stand und
wanderte nach Amerika aus , wo er den Namen Barnes an¬
nahm . Seine Gattin nebst einem Söhnchen im zarten
Alter folgten ihm in die neue Welt . Jetzt kehrt Herr
Barnes mit Frau und Kind wieder heim, nachdem er
sich mit seinem Verwandten wieder ausgesöhnt hat . Graf
Hans Ferdinand von Hochberg hat sich mit seiner Gattin ,
die ihm vor 18 Monaten nachreiste, sowie seinem kleinen
Söhnchen auf der „ Lusitama " von Newyork zur Rück¬
reise nach Berlin eingeschifft. Graf Hochberg verdiente in
Amerika seinen Lebensunterhalt zuerst als Chauffeur ; er er¬
zählte, daß er sich anfangs sehr kümmerlich durchgeschla¬
gen hätte . Das Glück wollte aber schließlich , daß er mit
Mr . Barnes aus Kolorado zusammentraf . Dieser nahm
ihn als Sekretär für sein« Arbeiten im Westen an . Seit
dieser Zeit ging es dem jungen Ehepaare gut . „ Meine
tapfere Frau ", so erzählte Herr Barnes -Hochberg, „ die
ich von Herzen liebe, stand mir stets treu zur Seite .
Wir arbeiteten hart , denn ich wußte , daß meine Ver¬
wandten , wenn sie sahen, daß ich mir selbst zu helfen
wußte , mir wahrscheinlich verzeihen würden , daß ich ohne
ihre Zustimmung geheiratet habe . Jetzt freue ich mich sagen
zu können, daß man mir von daheim aus versichert hat,
daß meine Frau und mein Kind dort ebenso herzlich will¬
kommen sein werden, wie ich selber." Er fügte hinzu,
daß er seinen Namen für immer aufgegeben habe und sich
künftig nur Mr . Barnes nennen werde, aus Dankbar¬
keit für seinen amerikanischen Gönner . Hans Ferdinand
Graf Hochberg war einst der Bräutigam einer Prinzessin ;
er hob die Verlobung auf, um seine Geliebte heiraten zu
können.

NsemExame . Lehrer : In welcher Schlacht wurde
Karl der Kühne getötet ? Du , Karli ? !

Aarli : I siner letzte !

Handel und Volkswirtschaft .
Bathiuge » a. E . , L». April . Die Gewerbebank Bai-

Hinzen a. E G . « b H., bat >rn atgelauftnev Geschäftsjahr bei
einem Gesamtumsatz von über 0 Millionen M einen Reingewinn voi.
IS,S?4 M erzielt , woran» 6° ,» Dividende verteilt werden können.
Der Neservefoud der Bank beträgt l >O.UOg M, da» eigene Vermöge »
241 K33 M. Die Mitgliederzahl j49.

Die Man !» und Klauenseuche ist in Bayern in der Stadt
Günzburg und in Baden in der Gemeinde Eppelheim , Bez .»
Amt« Heidelberg , anSgebrochcn-



Die Gebäudebrandschudonsumlage pro 1908 ,
welche am 1 . Januar d Js zur Zahlung verfallen , wird anfangs
Mai d . Js . erhüben, wovon die Gebäadebesitzer hiermit benachrichtigt
werden .

Wildbad , den 23 . April 1908 .
Die Stadtpflege .

2 .

Wildbad .

8-WjMWW .
Auf Antrag der Erben der Karl Christian Schuiid , Steinhauers

Witwe hier wird am nächsten
Montag , den 27 . ds . Mts .

vormittags 1l Uhr
auf dev, hiesigen Grundbuchamte das Wohnhaus Gebäude V 14 in
der Olgastraße hier riebst Garten letztmals öffentlich versteigert.

Nähere Auskunft erteilt Herr Karl Schund zur Uhtandshöhe hier .
Den 21 . April 1908 .

K. Grundbuchamt .
Oberdörfer

Freiwillige Feuerwehr wildbad.
Die Wahl je 1 Unteroffiziers für den F . und FF . Zug

findet am
Sonntag , den 26 April , vormittags ' jsll Uhr
statt . Antreten vor dem Rathause .

Wildbad , den 18 . April 1908 .
Das Kommando .

Freiwillige Feuerwehr Wildbad.
Am nächsten

Sonntag , den 26 . April 1008 , morgens 7 Uhr
rückt der Stab und die Züge F . bis V ' FF . zur

Ä. aus
Schulübnng

Wildbad , den 18 . April 1908 . t

Das Kommando .

Forftamt Wildbad .
Schtcrgrclum -

Wer -kclUf .
Am Montag d. 27 . April1S08 ,
vormittags 11 Uhr , kommen in
Wildbad auf dem Rathaus im An¬
schluß an den Brennholzverkaus
3 Lose Schlagraum aus l , 18 Reiher -
brandebene im öffenllichen Aufstreich
zuni Verkauf .

K. Forstamt Wildbad .
WcldeLHolZ-

Stcrrnmhotz -
Wevkccuf .

Am Donnerstag den 7 . Mai
1008 , vorm 10 Uhr in Wildbad
auf dem Rathaus im schriftlichen
Ausstreich aus Staatswald 1, 81 Riß¬
halde , 94 Vord . Speckenteich , 101
Hint . Langsteig , 120 Unt . Gustriß
und 123 Gustwiese H Langholz :
18Ü Forchen mit Fm . 197 I , 137
II , 35 M

'
, 4 IV . , 8 V . Klaffe ;

670 Tannen mit Fm . 601 1, 286
II ., 182 lll . , 69 IV . . 47 V . Kl .
b) Abschnitte : 5 Forchen mit Fm .
4 l . , 2 II ., 1 HI . Kl . , 127 Tannen
mit Fm . 108 I . . 26 11 . , 14 111 . Kl .

Die bedingungslosen , in ganzen
und zehntelsprozenten der Taxpreise
ausgedrückten und vom Bieter Unter¬
zeichneten Gebote wollen verschlossen
und mit der Aufschrift „ Angebot auf
Nadelholzstammholz " spätestens bis
zu oben genannten Termin dem Forst¬
amt übergeben werden ; der alsbald
erfolgenden Eröffnung können die
Bieter anwohnen . Der Ausschuß ist
zu 100 °/o der Taxpreise angeschlagen .
Abfuhrtermin : 1 . Oktober 1908 . Los -
verzeichniffe und Offertformulare un¬
entgeltlich , Schwarzwälderlisten gegen
Bezahlung durchs Forstamt .

WU Könning , den 26 . April

9 ^ Uhr : Abholen der Gäste am Bahnhof .
KU/2 Uhr : Frühschoppen bei Toussaint .
12 Uhr : Gemeinschaftliches Mittagessen im Windhyf

1 Uhr : Anfang des Schießens . !
""

4 Uhr : Schießen der Ehrenfcheibe .
5 ' / - Uhr : Schluß des Schießens .

Das Schützenmeisteramt .

Lirvlitznetroi '.
Sonntag , den 26 . April 1908

nook IiitzdonLoIl .
Abfahrt 6 .46 Morgens mit einfacher Fahrkarte 4 . Klaffe slO Pf .)

nach Calmbach . Von da zu Fuß über Schömberg nach Liebenzell . Mit¬
tagessen im „Hirsch " ( 1 Mt . 20 Pf . ) Rückfahrt 4 . Klaffe 75 Pf .

Anmeldungen bis Samstag Mittag bei Herrn Postmeister
H e r r m g n n .

Kantschukftempel
aller Art

empfiehlt
F 1 » » « rr

Frisch gewässerte

das Pfund 20 Pfg .
empfiehlt

kluwvutksl .

Junges

Ms Kchßkist
das Pfund zu « 6 Pfg .

zu haben bei
Frau ,

Eine

8 Wildbad .

ch
ch'»IO

M

Zur Feier unserer

laden wir . Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Samstag , den 26 . April 1008
in das „Gasthaus zum wilden Mann " in Wildbad und zur

Nachhochzeit am Sonntag , den 26 . April in das „ Gasthaus
A zur Krone " in Sprollenhaus frsundlichst ein und bitten ,

dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen .

^ tttlolw 8ekmiä tto8rr
Kirchgang V- 1 Uhr vom Hotel zum g . Löwen aus .

Wiese
im Heslach hat zu verpachte « .

Wer ? sagt die Expedition d . Bl .

von 6 Zimmern hat sofort zu ver¬
mieten

6 . 1 ^ 388 .

I ( U ! 08 - 4 NXOI 1^ 0 .

. " Verwandten , Freunden und Bekannten teilen
E die schmerzliche Nachricht mit , daß unser
lieber Sohn und Bruder

ttülioli » Loli
gestern abend 6 Uhr im Alter von 24 Jahren

nach längerem schweren Leiden sanft im Herrn entschlafen ist .
Um stille Teilnahme bitten

Oio twruiornUon Hinter !) livbentzu .
Wildbad , den 24 . April 1908 .

O
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittags 3 Uhr statt .

Freiwillige Feuerwehr wildbad.
Die Beerdigung des Kameraden

Wiüiolm Holl junior
Jpsers

findet am
Sonntag , den 26 . April , nachmittags 3 Uhr

statt , wozu die Kameraden zur zahlreichen Beteiligung eingeladen
werden .

Wildbad , den 24 . April 1908 .
Das Kommando .

Empfehle in groster Qualität "WS

Ke ^ rren - Kernden ,
weiß , per Stück Mk . 3,20 , 4,40. 4,80 , 5,50 , 6,50

in glatten , Pique und Falteneiusätzeu , -

Hunte Jefn -Kern den
von Mk . 2,50 an bis Mk . 7, — .

^ nLslliKNllA Ui, «st AIitz88 unter - Onrautie kür laffellosen 8ilr .

Kragen , Manschetten , Servtteurs .
Größte Auswahl ; Billigste Preise!

- L > riVoltten -

> neu eingelrofferr .

ktr . Lo8 « k .
Wäschekatalog gerne zurVersügung . Mk " Man achte aus meine Schaufenster .

Eine große Sendung

ist wieder eingetroffen .

Kinderwagen von 17 Mk . an bis 50 Mk .
Sportwagen von 7 bis 30 Mk .

Gebe von heute au bei Barzahlung

Wabatt .
IVUst . Ireistor .

( Geschäftshaus ) in frequenter
Lage wird zu kaufen gesucht.

Offerten befördert d . Exp . d Bl .

Meine im Hinterhaus gelegenen

als Werkstatt und Wohnung
geeignet habe sofort oder auf 1 . Juli

zu vermieten .
Karl Rath . .

8Ü880 OrrrrrSON
empfiehlt

FF « .

^ Systeme und Fabrikate
liefert billigst

Keinrich H3ott
Zubehör und Ersatzteile sowie Reparaturen

prompt und billig .

Praktische Neuheit
in

Blumentöpfen
und

Palmenkübeln,
zieren Tische und Ballone und sind
überaus einfach im Gebrauch , weil
kein zweiter Topf oder Umhüllung
nötig ist.

Zu haben bei
6 . ^ dor ! « 8 « v . ,
Inh . E . Blumenthal .

Robert Hammer,
Kcrirptstrcrffe 126 II Stock

empfiehlt sich einer titl . Einwohnerschaft von Witdbad im Anfer¬
tigen von

Zettlitt riaett M 38 S
»wie

m fssck» ml! HspAlelö»
bei schneller , guter und billiger Lieferung .

rim ItzM KimmWm
sind eingetroffen .

^ äoll
'

Llumonlkril , GeMgelhttNöl .
_ _ _ _ _ _ - . ,

SrvLLS Ltutt ^ Lrter

kelä- Mä kloräv -Kottens
, 21sNnss so .rs .ntz . I . ur,a 2 . Llsi >908

6011 Geld - u . 26 Pserdegewinne mit zus . 100,000 Mk.
1 . Kcruptgeroinn : 40,000 Mk . Lose L 2 Wk

zu haben in Wildbad bei Karl Wilh . Bott .

Druck und Verlag der Bernh . tzofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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